
Schweizerin (51) Absolventin der
SRK-Ausbildung
Hauswirtschaft u. Betreuung, sucht eine 60-
80% Anstellung bei älterem, betagtem Ehe-
paar o. Einzelperson in der Region Basel.
Arbeitsgebiet: Unterstützung in der Haus-
haltführung, Einkäufe, Kochen, Waschen,
Bügeln, leichte Pflegeaufgaben usw. Ich ver-
füge über eigenes Auto, spreche deutsch,
französisch und italienisch. Ich bin eine auf-
gestellte und hilfsbereite Person.
Bei Interesse nehmen Sie bitte mit mir
Kontakt auf, Tel. 079 800 24 24

Kaderstellen

Luzern, Aarau, Basel,
Bern, Zug, Zürich

Gesamtleitung Spitex mit Einsitz in der
Geschäftsleitung Stiftung Blumenrain 80 – 100 %
Sie übernehmen gerne Verantwortung und setzen
sich für eine moderne Organisation sowie zeit­
gemässe Dienstleistungen ein? Dann sind Sie
hier richtig.

Die Stiftung Blumenrain (www.blumenrain.ch) in
Therwil ist im Auftrag von neun Trägergemeinden für die
Bereitstellung von ambulanten und stationären Dienst-
leistungen verantwortlich und beschäftigt über 300 Mit-
arbeitende. Die zur Stiftung gehörenden Spitex-Betriebe
mittleres und solothurnisches Leimental gewährleisten
dabei für rund 34’000 Einwohnerinnen und Einwohner
eine qualitativ hochstehende Pflege und Betreuung zu
Hause. Rund 70 Mitarbeitende leisten
Tag für Tag einen wertvollen Einsatz, damit ihre Klien-
tinnen und Klienten ein Leben in vertrauter Umgebung
weiterführen können. Des Weiteren gehören zur Stiftung
die Senioren-Tagesstätte Leimental, das Pflegezentrum
in Therwil, die Pflegewohnungen in Ettingen sowie das
Pflegewohnheim in Flüh.

Wir sind beauftragt, für die Gesamtleitung des ambu-
lanten Bereiches mit rund 70 Mitarbeitenden, per sofort
oder nach Vereinbarung, eine erfahrene und engagierte
Führungspersönlichkeit als

Gesamtleitung Spitex mit Einsitz in der
Geschäftsleitung der Stiftung Blumenrain

zu finden. Direkt dem Geschäftsführer unterstellt, um-
fasst Ihr Tätigkeitsgebiet folgende Hauptaufgaben:
• Operative, personelle und fachliche Führung der

Pflege- und Hauswirtschaftsteams
• Weiterentwicklung der zusammengeführten Regionen
• Sicherstellung und Weiterentwicklung der ambulanten

Dienstleistungen

• Begleitung, Beratung und Unterstützung der Klienten
und deren Angehörigen

• Qualitätssicherung
• Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit verschiedenen

Bereichen der Stiftung sowie innerhalb der Versor-
gungsregion Leimental

Für die Funktion bringen Sie eine höhere Fachausbil-
dung im Bereich Pflege mit und verfügen idealerweise
über eine betriebswirtschaftliche Weiterbildung sowie
mehrjährige Führungserfahrung in einer ambulanten
Pflegeeinrichtung. Sie fördern einen kollegialen Um-
gang, sind klar in der Kommunikation und aufgeschlos-
sen gegenüber Veränderungen. Ihr hohes Verantwor-
tungs- und Dienstleistungsbewusstsein zeichnet Sie aus
sowie Ihre Fähigkeit Ihre Mitarbeitenden ins Boot zu
holen und Change Prozesse voranzutreiben. Gute IT-
Kenntnisse (Kenntnisse der Planungssoftware PERIGON
von Vorteil) sowie stilsicheres Deutsch (mündlich/
schriftlich) werden für die Aufgabe vorausgesetzt.

Es erwartet Sie ein modernes und zukunftsorientiertes
Unternehmen mit fortschrittlichen Anstellungsbe-
dingungen. Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann
freuen wir uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunter-
lagen (PDF).

Kontakt: Sandra von Hermanni
Jean-Pierre von Burg

JÖRG LIENERT AG BASEL
Wettsteinplatz 7
4058 Basel
Telefon 061 271 71 66
basel@joerg-lienert.ch
www.joerg-lienert.ch

www.bsz-stiftung.ch

Luzern, Aarau, Basel,
Bern, Zug, Zürich

stellen sowie anderen Anspruchsgruppen und repräsen-
tieren die Interessen der BSZ Stiftung.

Wir wenden uns an eine bodenständige, führungserfah-
rene Persönlichkeit mit Fachhochschul-/Uni-Abschluss
in Sozialpädagogik, Heilpädagogik oder Sozialer Arbeit.
Ihr breites Fachwissen konnten Sie mit Erfahrungen in
agogisch komplexen Begleitungssettings ergänzen. Sie
überzeugen mit Ihrer hohen Sozialkompetenz, Ihrem
Organisationstalent sowie Innovationsgeist. Ihr Denken
ist projektbezogen und konzeptionell – Ihr Handeln
pragmatisch und zupackend. Zu- und Hinhören, zielge-
richtet Fragen stellen, entscheiden und danach effizient
umsetzen gehören u.a. zu Ihrer Persönlichkeitskompe-
tenz. Ausserdem zeichnet Sie Ihr sicherer Umgang mit
agogischen Grundkonzepten (z.B. Funktionale Gesund-
heit oder Lebensqualitätskonzeption) aus. Gute MS-
Office-Kenntnisse sowie stilsicheres Deutsch
runden Ihr Profil ab.

Sind Sie interessiert, mehr über diese vielseitige Auf-
gabe zu erfahren? Dann freuen wir uns auf Ihre aus-
sagekräftigen Bewerbungsunterlagen (PDF-Datei mit
Foto).

Kontakt: Corinne Häggi
Stephanie Briner

JÖRG LIENERT AG ZUG
Neugasse 14
6300 Zug
Telefon 041 766 20 50
zug@joerg-lienert.ch
www.joerg-lienert.ch

Sie schätzen eine sinnstiftende Aufgabe in einem
professionellen Umfeld und das professionelle
Leiten und Begleiten von Menschen ist Ihnen
eine Herzensangelegenheit? Dann haben Sie bei
dieser renommierten Stiftung die Chance, einen
unternehmerischen Entwicklungsschritt mass-
geblich mitzugestalten.

Die BSZ Stiftung ist der drittgrösste Arbeitgeber im
Kanton Schwyz. An mehreren Standorten bietet die
Stiftung Menschen mit einer Beeinträchtigung die
Möglichkeit in einer Wohngemeinschaft zu leben, einer
Ausbildung oder regelmässig einer Arbeit nachzugehen.
Wir wurden beauftragt, Sie für die neugeschaffene
Stelle als

Leiter*in Geschäftsbereich Agogik &
Mitglied der Geschäftsleitung (80–100%)

zu finden. Als Mitglied der Geschäftsleitung sind Sie
mitverantwortlich für die strategische sowie operative
Weiterentwicklung der BSZ Stiftung und übernehmen die
fachliche, personelle, finanzielle und organisatorische
Führung des Geschäftsbereichs Agogik. Zusammen mit
Ihrem Team stellen Sie die agogischen Qualitäten der
Dienstleistungen sicher und sorgen für eine stetige Wei-
terentwicklung in Ihrem Bereich. Sie führen, begleiten
und coachen Ihre Mitarbeitenden und implementieren
die bestehenden Angebote in eine professionelle, nach-
haltige und zukunftsfähige Angebotskette. Dabei arbei-
ten Sie eng mit der GL und den Bereichsverantwortlichen
zusammen. Zudem sind Sie mitverantwortlich für die
Erstellung des Budgets und nehmen das Controlling für
Ihren Bereich wahr. Als Leiter*in Agogik führen Sie die
geschäftsbereichsspezifischen Gespräche mit Amts-

Leitung Geschäftsbereich Agogik &
Mitglied der Geschäftsleitung (80–100%)

Diabetes - was nun?
«Wir lassen Sie nicht im Regen stehen.»

Schweizerische Diabetes-Gesellschaft
CH-5400 Baden • Tel. 056 200 17 90
www.diabetesgesellschaft.ch

Spendenkonto PC 80-9730-7

STELLENMARKT
Inserieren: Telefon +41 61 639 10 50 • inserate@baz.ch

«Den Skill Gap schliessen»
Der CV-Booster analysiert mittels künstlicher Intelligenz Lebensläufe
und schlägt passende Stellen und Weiterbildungen vor. Jan Borer ist
beim Verband «Angestellte Schweiz» für das Tool zuständig.

Interview: Stefan Krucker

Weshalb braucht es den CV-Booster?
Wir haben in unserer Arbeitswelt zunehmend
einen Skill Gap, unter anderem durch die
Digitalisierung. Konkret haben wir heute
Menschen, die verschiedene Fähigkeiten
haben, die nicht mehr oder nicht mehr so
stark gebraucht werden. Gleichzeitig gibt es
andere Fähigkeiten, die jetzt viel mehr
gefordert sind, beispielsweise der Umgang mit
neuen Technologien für die Arbeit von zu
Hause aus. Um diesen Skill Gap zu schliessen
und den Menschen eine neue Perspektive zu
bieten, kann man den CV-Booster zielgerich-
tet einsetzen.

Welche neuen Fähigkeiten sind gefor-
dert?
Das sind auf der einen Seite technische Fähig-
keiten, beispielsweise die Nutzung von Video-
konferenztools. Aber es sind auch die immer
wieder genannten Soft Skills. Da in den
Unternehmen zunehmend flache Hierarchien
eingeführt werden und die Arbeit in wech-
selnden Gruppen erfolgt, benötigen die Ange-
stellten beispielsweise neue kommunikative
Kompetenzen, damit sie optimal und effizient
zusammenarbeiten können.

Wenn sich jemand für den CV-Booster
anmeldet, wie ist das Vorgehen?
Die Person kann sie sich in wenigen Schritten

ein Konto anlegen. Dann lädt sie den Lebens-
lauf hoch und die künstliche Intelligenz liest
die Kompetenzen, die aufgelistet sind, aus.
In einem zweiten Schritt kann von diesem
absoluten Wert ein Abgleich stattfinden: Es
gibt Kompetenzen, die im Arbeitsmarkt ge-
sucht werden und es gibt Kompetenzen, die
eine Person mitbringt. Aus diesem Abgleich
ergibt sich ein sogenanntes Delta. Das sind
Fähigkeiten, die nötig wären, die die Person
aber nicht angegeben hat oder über die sie
noch nicht verfügt. Je nachdem sollte der Le-
benslauf angepasst werden oder aber eine
Weiterbildung besucht werden.

Wie wird das Delta für eine bestimmte
Person genau berechnet?
Der CV-Booster liest wie gesagt die Kompe-
tenzen aus, die im Lebenslauf vorkommen.
Gleichzeitig schlägt er der Person offene
Stellen vor, die möglicherweise zu ihrem Profil
passen. Die Person kann eine Stelle aus-
wählen oder nach einer beliebigen Berufs-
oder Funktionsbezeichnung im CV-Booster
suchen. Sobald die Person die zu überprüfen-
den Stellen gewählt hat, liest der CV-Booster
die notwendigen Kompetenzen aus den Inse-
raten aus und vergleicht sie mit den Kompe-
tenzen aus dem Lebenslauf. Daraus ergibt
sich ein Prozentwert, der aussagt, wie sehr die
Kompetenzen für die ausgewählten Stellen

vorhanden sind. Ab etwa 50 Prozent sagt
man, dass die Kompetenzen ausreichen, aber
natürlich empfiehlt es sich, das Delta zusätz-
lich zu verkleinern. Das kann einerseits
geschehen, indem man den Lebenslauf
optimiert und andererseits, indem man
Weiterbildungen besucht. Man kann im CV
Booster auch Kompetenzen ankreuzen, die
man noch nicht im Lebenslauf aufgeführt hat
oder über die man wirklich noch nicht
verfügt und so den Prozentwert der Passung
simulieren.

Wie gut kann die Software die Kompe-
tenzen im Lebenslauf erkennen?
Das funktioniert sehr gut, wenn man ein
aggregiertes PDF verwendet. Das ist ein PDF,
das aus einer Word-Datei erstellt wurde.

Jan Borer hat einen Bachelor of Science in
Arbeitspsychologie und ist beim Verband
Angestellte Schweiz für Projekte und
Weiterbildungen zuständig.

Foto: Daniela Friedli

Eingescannte Lebensläufe funktionieren
schlechter.

Woher stammen die Stellen und die
Weiterbildungen, die im CV-Booster
erscheinen?
Die Daten stammen von der Dynajobs AG
in Brugg. Die Stellenangebote basieren
auf Crawlern, die das Internet laufend nach
Stellenausschreibungen durchsuchen. Das ist
das eine. Das andere sind generelle Trends
im Arbeitsmarkt, die von der Dynajobs AG
analysiert werden und zusätzlich in den
CV-Booster einfliessen.

Und die Weiterbildungsangebote, woher
kommen die?
Dort ist es ähnlich. Aufgenommen werden
offiziell anerkannte berufliche und akademi-
sche Ausbildungen, aber auch wichtige
Privatunternehmen wie zum Beispiel eine
Migros Klubschule oder andere Weiter-
bildungsanbieter.

Wer kann den CV-Booster nutzen?
Der CV-Booster richtet sich an alle, die eine
Standardbestimmung machen möchten und
ihren Wert auf dem Arbeitsmarkt ermitteln
wollen, aber auch im Zuge der neuen Ent-
wicklungen sich weiterbilden und beruflich fit
halten wollen. Über eine Mitgliedschaft bei
Angestellte Schweiz erhält man Zugang zum
CV-Booster sowie zusätzliche Vorteile.

Sie haben den CV-Booster im Oktober
2020 lanciert: Wie viele Personen haben
ihn seither absolviert und wie sind die

Rückmeldungen?
Bisher hatten wir mehrere Hundert Nutzende.
Die Rückmeldungen sind überwiegend
positiv. Wir hatten kleinere Probleme, vor
allem wenn die Personen nicht das richtige
PDF-Format verwendet haben. Das lässt sich
aber einfach beheben. Grundsätzlich sind die
Rückmeldungen wirklich positiv. Wir hatten
auch Rückmeldungen von Leuten, die gesagt
haben: «Es hat mir wirklich etwas gebracht.
Es hat mir neue Perspektiven eröffnet.»
Das ist genau das, was wir mit diesem Tool
bezwecken wollen.

Seit Kurzem bieten Sie auch Workshops
an. Weshalb?
Die Workshops sollen den CV-Booster
erweitern. Dort geht es darum zu lernen, den
CV-Booster nicht in seiner Basis, sondern
noch effektiver einzusetzen. Es geht um
Fragen wie: «Wie kann ich mich noch besser
weiterbilden?» «Wie kann ich mich noch
besser auf dem Arbeitsmarkt positionieren?»
«Wie präsentiere ich mich noch besser in
einem Bewerbungsgespräch?» Es sind vier
Workshops, die aufeinander aufbauen. Der
erste heisst «Restart». Dort geht es darum,
alte Muster aufzubrechen. Man macht eine
Standardbestimmung und schaut wirklich
genau und begründet nach, in welche Rich-
tung man sich überhaupt weiterentwickeln
kann und soll. Nachher geht es darum, das
neue Profil zu stärken, um so zu einem nach-
haltigen Ergebnis zu kommen.

Weitere Informationen:
www.angestellte-schweiz.ch

Jetzt gratis dowMit Ihrem Abo gratis lesen. Download on the
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«Wohin mit der freien Zeit?»
Folgen der Pandemie Warum die Covid-Krise die psychische Gesundheit vieler Kinder und Teenager verschlechtert hat,
erklärt der Entwicklungspädiater Oskar Jenni. Generell seien sie aber erstaunlich widerstandsfähig.

Barbara Reye

Herr Jenni,wie haben Kinder
und Jugendliche die Pandemie
bisher gemeistert?
Diese Frage kann man nicht all-
gemein beantworten, denn die
Auswirkungen der Krise hängen
vom Alter, von der Persönlich-
keit, den Stärken und Schwächen
sowie vom familiären und sozia-
len Umfeld eines Kindes ab.
Grundsätzlich lässt sich aber sa-
gen: Je jünger die Kinder sind,
desto geringer sind die Folgen
der Pandemie.

Warum?
Die Entwicklung in der frühen
Kindheit, in der die Bindung an
die Eltern noch sehr eng ist, hat
eine grosse Triebkraft. Sie wird
durch eine solche Krise nicht be-
einträchtigt, wenn gewisse Vor-
aussetzungen gegeben sind.

Dazu gehört unter anderem ein
feinfühliger, liebevollerUmgang
der Eltern mit dem Kind, das
wiederum Mutter und Vater als
präsent und verlässlich wahr-
nehmen kann. Anders ist es bei
Schulkindern und Jugendlichen.
Bei ihnen wirkt sich die Covid-
Krise gravierender aus. Ich will
dieAuswirkungen derKrise nicht
dramatisieren. Denn Kinder und
Jugendliche sind in der Regel er-
staunlichwiderstandsfähig.Aber
man sollte auch nicht aus den
Augen verlieren, dass viele unter
den Schutzmassnahmen leiden,
vor allem,wenn die Schulen ge-
schlossen werden. Diesen star-
ken negativen Effekt auf die Ge-
sundheit und dasWohlbefinden
der Kinder zeigt eine jüngst pu-
blizierte Übersichtsarbeit aus
England.

Können Sie ein Beispiel
nennen?
Nehmenwir die Entwicklung des
Selbstkonzepts: In dermittleren
Kindheit, also imAlter zwischen
fünf und zehn Jahren, werden
die Vorstellungen der Kinder
über sich selbst immer differen-
zierter. Sie beginnen, ihre Eigen-
schaften und Verhaltensweisen
mit anderen Kindern zu ver
gleichen. Dabei bewertet ein
Kind seine Fähigkeiten innerhalb
der sozialen Gruppe. Es erkennt
zum Beispiel, dass sein Freund
besser in Mathematik ist oder
schwächer im Fussball. Auch
die Rückmeldungen der Lehrper-
sonen führen dazu, dass die
allzu optimistischen Einschät-
zungen des jungen Kindes mit
der Zeit realitätsnäher werden.
Diese Entwicklung desVerständ-
nisses für die eigenen Stärken
und Schwächen findet in der so-
zialen Interaktionmit Gleichalt-
rigen und in der Schule statt.
Wenn die Kinder nunwegen des
Lockdown den ganzen Tag zu
Hause sind, fehlt dieserwichtige
Input.

Hatte das Homeschooling
nicht auchVorteile?

Es zeigen sich tatsächlich auch
gewisse positive Effekte, zum
Beispiel auf das Schlafverhalten.
Wir haben während des ersten
Lockdown im April 2020 eine
Umfrage bei rund 4000 Jugend-
lichen zwischen 10 und 20 Jah-
ren im Kanton Zürich gemacht
und deren Aussagen mit den
Daten von 2017 verglichen. Die
grösste Veränderung war –
neben einerAbnahme der sozia-
len Kontakte und der sportlichen
Aktivitäten – eine deutliche Zu-
nahme desMedienkonsums. In-
teressant war, dass sich die Le-
bensqualität dennoch etwas ver-
bessert hat, was wir auf die
spätere Aufstehzeit am Morgen
und die längere Schlafdauer zu-
rückführen können. Denn im
Onlineunterricht setzten sich
viele kurz nach dem Aufstehen

direkt an den Schreibtisch vor
ihre Laptops, um sich den Vor-
trag oder die Anweisungen der
Lehrperson anzuhören.

War derOnlineunterricht also
gar nicht so schlimm?
Doch, denn dieser Vorteil macht
die vielen Nachteile des Home-
schooling nicht wett. In norma-
len Zeiten spielt es keine Rolle,
ob die Kinder ein oder zwei Stun-
denvor den digitalenMedien sit-
zen.Hauptsache, derRest desTa-
ges ist mit anderen Aktivitäten
wie Sport,Treffen von Freunden
und Lernen ausgefüllt.Wenn sie
aber beim Onlineunterricht den
ganzen Tag vor dem Bildschirm
sitzen und dann in der Freizeit
auch noch gamen, dann kommen
dieAktivitäten in der realenWelt
zu kurz. Ausserdem ist Home-
schooling auch für die Eltern
eine Zumutung, wenn sie die
Kinder dauernd überwachen und
motivieren müssen.

Und bei den Jugendlichen?
Auch sie leiden unterdemHome-
schooling und den Schutzmass-
nahmen, denn zentrale Entwick-
lungsaufgaben der Adoleszenz
werden beeinträchtigt. Der Pro-

zess derAblösungvon den Eltern
wird verlangsamt, die Pflege von
Freundschaften und die ersten
Liebesbeziehungen behindert
sowie die Entwicklung von Zu-
kunftsperspektiven gehemmt.
Die Jugendlichen zahlen also
einen hohen Preis, und ich hof-
fe darum sehr, dass die Krise bald
vorbei ist.

Kam es durch die Schutz­
massnahmen zumehr
Entwicklungs- und
Verhaltensstörungen?
Eine Auswertung des Registers
der Fachstellen Sonderpädago-
gik am Universitäts-Kinderspi-
tal Zürich und amKantonsspital
Winterthur zeigt, dass 2020 im
Kanton Zürich zum Beispiel
Sprachstörungen, geistige Ent-
wicklungsstörungen oderAutis-
mus im Vergleich zum Vorjahr
nicht zugenommen haben. Im
Gegensatz dazu sind aberdie Fäl-
le von Verhaltensstörungen ge-
stiegen. Das geht auch aus einer
repräsentativen Befragung aus
Deutschland hervor. So hat die
Copsy-Studie des Universitäts-
klinikums Hamburg-Eppendorf
mit rund 1500 Kindern im Alter
von 7 bis 17 Jahren ergeben, dass

fast jedes fünfte Kind während
der Pandemie unter psychischen
Störungen leidet. ZumVergleich:
Vor der Krise war rund jedes
zehnte davon betroffen.Auch bei
Jugendlichen in der Schweiz ha-
benÄngste,Traurigkeit, Grübeln
in negativen Gedanken, Lustlo-
sigkeit und psychosomatische
Beschwerden stark zugenom-
men.Derzeit laufen hierzulande
dazu nochverschiedene Studien.

Wettkämpfe in allen Sportarten
sind auch für Jugendliche
seit kurzemwieder erlaubt.
Zum Glück, denn regelmässige
Bewegung ist für das psychische
und physischeWohlbefinden es-
senziell. Als Vater von vier Söh-

nen im Alter zwischen 13 und
21 Jahren weiss ich genau, was
es heisst, wenn alles plötzlich
geschlossen ist. Wohin mit der
Energie und der freien Zeit? Oft
waren meine Jungs einfach in
ihrem Zimmer und nur noch im
digitalen Raumunterwegs.Mein
Vorschlag,mal ein Buch zu lesen
oder etwas Kreatives zumachen,
hat sie nicht überzeugt. Erziehe-
rischeMassnahmen helfen dann
nicht. Im Gegenteil: Die Jugend-
lichen grenzen sich zunehmend
ab undwollen selbst über ihr Le-
ben entscheiden.

Wie äussert sich das?
Sie signalisieren deutlich, dass sie
uns nichtmehrbrauchen.Sie sind
auch immer weniger bereit, ihr
Verhalten nach uns auszurichten.
Damit müssen wir leben. Denn
nurwenn sich die Kindervon uns
ablösen, werden sie in der Lage
sein, in Zukunft ein eigenständi-
ges Leben zu führen.Wir können
dabei nur Gelegenheiten für Ge-
spräche und einen Rückhalt bei
Problemen bieten, sollten aber
nicht versuchen, sie in ihrem
Denken, ihrenGefühlen und Ziel-
setzungen zu beeinflussen. Das
ist mir in der Zeit der Pandemie
wieder klarer geworden.

Hat Corona die bisherigen
Probleme von Kindern und
Jugendlichen noch verstärkt?
Die Pandemie wirkt wie ein
Brennglas. Das gilt für Erwach-
sene undKinder gleichermassen.
Bei denjenigen, die es schon vor
der Krise schwer hatten, wird es
noch schwieriger. Zum Beispiel
war der alkoholabhängige Vater
mehr zu Hause, oder Arbeitslo-
sigkeit hat die Familie in eine
existenzielle Not gebracht. El-
tern, die vor der Krise schon psy-
chischvulnerabelwaren,wurden
nun krank, was auf das familiä-
re Klima schwerwiegende Aus-
wirkungen haben kann.Die Kin-
der brauchen in der Familie Si-
cherheit und Geborgenheit,
damit sie gesund aufwachsen
können. Sie benötigen ausser-
dem soziale Interaktionen mit
Gleichaltrigen in der realenWelt,
möchten sich im Freien bewegen
und sind beim Lernen auf Erklä-
rungen und Denkanstösse von
Erwachsenen angewiesen.

Der bekannte Kinderarzt und
Buchautor Remo Largo,
der imvergangenenHerbst
gestorben ist, hat sich stets
für die Sichtweise des Kindes
eingesetzt. Er pflegte zu sagen,
dass das Gras nicht schneller
wachse,wennman daran ziehe.
Sehen Sie das auch so?
Ich teile Remo Largos Überzeu-
gung, dass wir die Entwicklung
eines Kindes nicht beschleunigen
können, sondern vielmehr dafür
sorgen müssen, dass sich ein
Kind wohl- und mit all seinen
Eigenschaften und Eigenheiten
vomUmfeld akzeptiert fühlt. Erst
dann kann es sein Entwicklungs-
potenzial voll ausschöpfen und
seinen eigenenWeg ins Erwach-
senenleben finden, ohne dabei
über- oder unterfordert zu sein.
Durch einenWissensfundus über
die kindliche Entwicklung ist es
möglich, ein Kind vor dem Hin-
tergrund seines kognitiven, emo-
tionalen und körperlichen Ent-
wicklungsstandes zu «lesen».

«Die Pandemie
wirkt wie
ein Brennglas.
Das gilt für
Erwachsene
und Kinder.»

Oskar Jenni
Der Mediziner ist
Co-Leiter der Abteilung
Entwicklungspädiatrie
am Universitäts-
Kinderspital Zürich.

Sich durch eine verordnete Quarantäne oder andere Schutzmassnahmen in der Wohnung eingesperrt fühlen. Foto: Plainpicture

Die kindliche Entwicklung

Im Juni 2021 erscheint Oskar
Jennis Buch «Die kindliche Ent-
wicklung verstehen», das auch
viele Illustrationen und Fallbeispiele
enthält. Ziel des Buches ist die
ganzheitliche Betrachtungsweise
der Kindheit, um Fachpersonen
sowie interessierte Laien für die
grosse Variabilität der kindlichen
Entwicklung zu sensibilisieren. (bry)
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